
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 26 (1936)

Heft: 36

Artikel: Eine Ausstellung der Burgunderbeute im Historischen Museum Bern

Autor: Correvon, Hedwig

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-647033

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-647033
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


644 DIE BERNER WOCHE Nr. 36

Der ÜRid)ter unb bie Schöffen 3ogen fid) in bas Bbtng«
haus 3urüd, um 311 Beraten, unb unterbeffen wagte es nie«

marïb, fid) 3U rubren ober 3U fprecben, faum 3U flüftern.
3Iud) Baul ©Iiasfon oerbielt ficb füll. ©r fcf)teri jebt 3U be«

greifen, bab man bas ©ottesurteil in mebr als einer SBeife

auslegen tonnte.

3Rad) turjer Beratung 3eigte fid) ber ©erichtsbof wie«

ber, unb ber Bicbter oertünbete, bas îtmtsgeridjt fei ge=

neigt, ben Ausgang fo 3U beuten, bab alle brei Bngetlagten
freigefprodjen werben follten.

Baut ©Iiasfon rib, fid) oon feinen SBädjtern los unb

warf toieber im beltften 3ubel feine Blühe in bie Ruft, aber

bies roar ein wenig oerfriibt, bentt ber ÜRicbter fubr fort:
,,Dod) rnufî biefe Sluffaffung bes Bmtsgericbts bem

.Röntg unterbreitet werben, burd) einen Kurier, ber nod)

ant beutigen Bage ttadj Siodbolnt abgeben foil, unb muffen

bie 3Inge!Iagten im ©ewabrfam oerbleiben, bis Sr. .Röntg«

lidjen Blaieftät Betätigung bes Urteils bes îtmtsgerkbts
erfloffen ift." (Sortierung folgt.)

Eine Ausstellung der Burgunder-
beute im Historischen Museum
Bern.

Die Burgunberbeute, bie bei ber Ulieberlage Rarls bes

Rübnen in ben Sd)Iad)ten bei ©ranbfon unb Bturten ben

Sd)wei3ertt in bie öänbe fiel, erlebte bie oerfd)iebenften
Sdjidfalc. So manches wertoolle unb berühmte Stüd, oon
bem ©broniten unb ©efd)id)tsfd)reibutrgen er3ät)Ien, ift fpur«
los oerfdjwunben. 33on ben ucrfd)iebenen 3ßaramenten unb
Rleinobien weif) man, bab fie 3ttr ©ewinnung oon ©olb
eingefd)tnol3en würben; anbete wieberum, unb bies gilt na«
mentlid) oon Sd)mudftiiden, wanberten ins 3tuslanb. ©e=

rabesu unermeblid) müffen Bracht unb Beicbtum getoefen
fein, bie Rarl ben Rübnen auf feinen Rriegswegcn beglei«
teten, gemeffen an bet: SBerten, bie ben Siegern in bie
Scittbe fielen.

3um Rongrcb ber Runftbiftorifer, ber aud) Sern in
feilt Programm eintragen bat, oeranftaltet bie Reitling
bes ôiftorifd)cn Blufeums Bern eine Busftellung ber oer«
fdtiebetten Stüde, bie itt ttnfcrm Ranbe oon ber Burgunder«

Chormantel aus Freiburg, der bis 1798 bei den Schlachtfeiern getragen
stein und Feuerstrablen.

beute nod) oorbanben finb. £errn Direïtor 3BegeIi ift es
gelungen, mand) intereffantes Stüd auf3ufinben, bas bie
Sammlung aufrunbet unb oeroollftänbigt. Das töiftorifche
Btufeum Bern ift fo glüdlid), bie wertoollften Stüde ber
Burgunberbeute in ben SBanbteppidjen Rarls bes

Rübnen 3U befitjen. Bur febon biefe beroorragenben ©o=
bilins, Stüde befter ttieberlänbifdjer Beppidjweberei, bie
einfttnals bie 3elte Rarls bes Rübnen fdjmüdteit, bürften
Runfttenner unb Runftliebbaber 30 einem Befud)e oeran«
laffeit. 33on biefen „SBanbtapeten" berid)ten bie ©broniten
immer unb immer wieber. Sie fd)müdten in früheren Reiten
bas Btünfter bei tirdjiidjen feiern, unb würben aud) bei
ben ©röffnungsfeierlid)!eiten ber Bagfabung gebrawbt. Unb
beute bilben fie einen ber wertoollften Beftanbteile bes £»=

ftorifeben Blufeums Bern.

Die Busftellung ber Burgunberbeute ift im Barterre
fowie in ben beiben mittleren Sälen bes 1. Diodes auf«
geftellt. 3m Barterre befinbet fid) ein Beil ber erbeuteten
© e f d) ü b e ; ber anbete Beil würbe in bem logenannten
©äfarfaale im 1. Stod ausgeftellt. Diefe ©efdjübe würben
leibweife oon ben Blufeen Beuenftabt unb Bturten beige«
fteuert. Diefer Beil ber 3TusftelIung wirb oeroollftänbigt
burd) einen Bogenfd)übenfd)iIb, ben bas Berner Btufeum
befibt, fowie burd) oerfdjiebene Schwerter unb anbete 2Baf=
fen. 33om lebtern fei ein prad)tooIles Schwert 3u Sieb
unb Stich aus bem SCRurtenfee, bas £>err Direfior Bngfi,
3ürid), bem Ranton Sreiburg fd)en!te, befonbers beroor»
gehoben.

2Bie wunberbar fid) biefe B e s t i I i e n erhalten, bie

uns oor allem bie Berfott bes burgunbifdjen dürften, bann
aber aud) feine Umgebung unb feine Rampfgenoffen rnenfeh«

lieb näher bringen. Die Borliebe bes Burgunbers für 2Bap=

pentüd)er tomint in ben Stüdeit, bie im R>auptfaal ber 3Ius«

ftellutig aufgehängt finb, ooll sum Busbrud. Der ganse

Beicbtum ber beralbifd)en 2Bappenwelt tritt uns in biefen

aufgemalten unb geftidten 3Bappen entgegen. Die Speer«
fäbndjen tragen in gotifdfen Rettern bie Deoife Rarls bes

Rübnen: „Je l'ai emprins". Sd)wat3e, golbbeftidte ©bor«

mäntel, bie Das Seuerftein« unb Seuerftrablmotio, bas auch

auf Salmen unb Bannern 3U feben ift, oariieren, würben oon

Srciburg ausgeliehen: bis 3um 3abr 1798 würben fie brei«

mal im 3abr bei ben Sd)Iad)tfeiern oon ©ranbfon, Bturten
unb Bilmergen oerwenbet. Bod) beute ftrablen bie ©olb«
unb Silberftidereien auf bem fd)war3en Samtgrunb in leuch«

tenber Bracht.

R lein o bien unb ©o!bgefd)irr oon oollenbeter
Sd)önl)eit finb bem Bernicbtungstobe entronnen unb fteben

nun, nach 3abrbunberten, oor uns, als hätte ber 3uroelier
fie eben fertig gebracht. Der fo«

genannte 3onngIibed)er würbe oon

©larus ausgeliehen: wohl nicht

allen ift betannt, bab ber nach«

malige ^Reformator wäbrenb feiner

3el)njäbrigen Bmtstätigteit in ©la«

rus einen Burgunberïeld) 3ur Bteffe

oerwenbete. Der Becher mit ben

oier ©oangeliften unb beren St)in«

holen auf bent Sub ift auserlefene

©olbfebmiebearbeit aus bem_ 14-

3al)rl)unbert. ©in febr äbnli<her,
aber etwas erhöhter Reld) ftammt

aus Bifd), Ranton 3ug. Bon wun«

berbarer Sdjönbeit ift ein Bteb*

feld) aus bem Stift St. Reobegar
in 3ug, mit grobem, filigran«
Geziertem Sd)eibentnauf, ber

gleichfalls bie ©oangeliftenfpntbole

wurde. Zeigt das Motiv Feuer- ®U ber Ruppe trägt, ©itie

nerung an ©ranbfon ift ber Reiß)
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Der Richter und die Schöffen zogen sich in das Thing-
Haus zurück, um zu beraten, und unterdessen wagte es nie-

inand, sich zu rühren oder zu sprechen, kaum zu flüstern.
Auch Paul Eliasson verhielt sich still. Er schien jetzt zu de-

greifen, daß man das Gottesurteil in mehr als einer Weise

auslegen konnte.

Nach kurzer Beratung zeigte sich der Gerichtshof wie-

der, und der Richter verkündete, das Amtsgericht sei ge-

neigt, den Ausgang so zu deuten, datz alle drei Angeklagten
freigesprochen werden sollten.

Paul Eliasson ritz sich von seinen Wächtern los und

warf wieder im hellsten Jubel seine Mütze in die Luft, aber

dies war ein wenig verfrüht, denn der Richter fuhr fort:
„Doch mutz diese Auffassung des Amtsgerichts dem

König unterbreitet werden, durch einen Kurier, der noch

am heutigen Tage nach Stockholm abgehen soll, und müssen

die Angeklagten im Gewahrsam verbleiben, bis Sr. König-
lichen Majestät Bestätigung des Urteils des Amtsgerichts
erflossen ist." (Fortsetzung folgt.)

Line Ausstellung (ler Lurguntler-
deute iui Histurisedeu Nuseuui
öeru.

Die Burgunderbeute, die bei der Niederlage Karls des

Kühnen in den Schlachten bei Grandson und Murten den

Schweizern in die Hände fiel, erlebte die verschiedensten
Schicksale. So manches wertvolle und berühmte Stück, von
dem Chroniken und Geschichtsschreibungen erzählen, ist spur-
los verschwunden. Von den verschiedenen Paramenten und
Kleinodien weitz man, datz sie zur Gewinnung von Gold
eingeschmolzen wurden: andere wiederum, und dies gilt na-
mentlich von Schmuckstücken, wanderten ins Ausland. Ge-
radezu unermetzlich müssen Pracht und Reichtum gewesen
sein, die Karl den Kühnen auf seinen Kriegswegen beglei-
teten, gemessen an den Werten, die den Siegern in die
Hände fielen.

Zum Kongretz der Kunsthistoriker, der auch Bern in
sein Programm einbezogen hat, veranstaltet die Leitung
des Historischen Museums Bern eine Ausstellung der ver-
schiedenen Stücke, die in unserm Lande von der Burgunder-

(Nioi-iuautel aus ?reitiurg, der bis 1798 bei den Lebbieblseieri, xelrs^eu
stein und beuerstrablen.

beute noch vorhanden sind. Herrn Direktor Wegeli ist es
gelungen, manch interessantes Stück aufzufinden, das die
Sammlung aufrundet und vervollständigt. Das Historische
Museum Bern ist so glücklich, die wertvollsten Stücke der
Vurgunderbeute in den Wandteppichen Karls des

Kühnen zu besitzen. Nur schon diese hervorragenden Go-
bilins, Stücke bester niederländischer Teppichweberei, die
einstmals die Zelte Karls des Kühnen schmückten, dürften
Kunstkenner und Kunstliebhaber zu einem Besuche veran-
lassen. Von diesen „Wandtapeten" berichten die Chroniken
immer und immer wieder. Sie schmückten in früheren Zeiten
das Münster bei kirchlichen Feiern, und wurden auch bei
den Eröffnungsfeierlichkeiten der Tagsatzung gebraucht. Und
heute bilden sie einen der wertvollsten Bestandteile des Hi-
storischen Museums Bern.

Die Ausstellung der Burgunderbeute ist im Parterre
sowie in den beiden mittleren Sälen des 1. Stockes auf-
gestellt. Im Parterre befindet sich ein Teil der erbeuteten
Geschütze: der andere Teil wurde in dem sogenannten
Cäsarsaale im 1. Stock ausgestellt. Diese Geschütze wurden
leihweise von den Museen Neuenstadt und Murten beige-
steuert. Dieser Teil der Ausstellung wird vervollständigt
durch einen Bogenschützenschild, den das Berner Museum
besitzt, sowie durch verschiedene Schwerter und andere Waf-
fen. Vom letztern sei ein prachtvolles Schwert zu Hieb
und Stich aus dem Murtensee, das Herr Direktor Angst,
Zürich, dem Kanton Freiburg schenkte, besonders hervor-
gehoben.

Wie wunderbar sich diese Textilien erhalten, die

uns vor allem die Person des burgundischen Fürsten, dann
aber auch seine Umgebung und seine Kampfgenossen mensch-

lich näher bringen. Die Vorliebe des Burgunders für Wap-
pentücher komint in den Stücken, die im Hauptsaal der Aus-
stellung aufgehängt sind, voll zum Ausdruck. Der ganze
Reichtum der heraldischen Wappenwelt tritt uns in diesen

aufgemalten und gestickten Wappen entgegen. Die Speer-
fähnchen tragen in gotischen Lettern die Devise Karls des

Kühnen: ,Ze I'm ompàs". Schwarze, goldbestickte Chor-
mäntel, die das Feuerstein- und Feuerstrahlmotiv, das auch

auf Fahnen und Bannern zu sehen ist, variieren, wurden von
Freiburg ausgeliehen: bis zum Jahr 1793 wurden sie drei-
mal im Jahr bei den Schlachtfeiern von Grandson, Murten
und Vilmergen verwendet. Noch heute strahlen die Gold-
und Silberstickereien auf dem schwarzen Samtgrund in leuch-

tender Pracht.

Kleinodien und Goldgeschirr von vollendeter
Schönheit sind dem Vernichtungstode entronnen und stehen

nun, nach Jahrhunderten, vor uns, als hätte der Juwelier
sie eben fertig gebracht. Der so-

genannte Zwinglibecher wurde von

Elarus ausgeliehen: wohl nicht

allen ist bekannt, datz der nach-

malige Reformator während seiner

zehnjährigen Amtstätigkeit in Ela-
rus einen Burgunderkelch zur Messe

verwendete. Der Becher mit den

vier Evangelisten und deren Sym-
bolen auf dem Fuh ist auserlesene

Goldschmiedearbeit aus dem 14-

Jahrhundert. Ein sehr ähnlicher,
aber etwas erhöhter Kelch stammt

aus Risch, Kanton Zug. Von wun-
derbarer Schönheit ist ein Metz-

kelch aus dem Stift St. Leodegar
in Zug, mit grotzem, filigran-
verziertem Scheibenknauf, der

gleichfalls die Eoangelistensymbole

»Iirde. /ei»r das ^lotiv ?e»er- der Kuppe trägt. Eine
nerung an Grandson ist der Kelch
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oott Sourgignon, ber bem Schultheißen be jjaucignt) beim»
gebracht tourbe. 3toei Schalen, eine große 33udelfd>ale nus
ber ftatfjebrale itt Solotburn mit bem ©maihoappen ber
Sourbons, foroie eine Heinere Schale mit bem ÎBappen
Striibin aus Sieftal, ein DrinHjorn, Äupfer oergotbet, oon
eleganter Sonn, mit ioalbebelfteincn oer^tert, in 3toei glei»
djert (Exemplaren in ber Stiftsbibliotbc! St. ©allen oor»
banben, 3ieben ben Slid auf fid).

©ine ftarl bem Äübnen, refp. feinem sterbe suge»
fhriebene doßftirne biirfte roobl eber einem feiner bob en
Offnere angehört hoben. Dagegen roar eine tounberbar
gearbeitete San3erjade, beren lleberrefte oon fetner 5Dte=

tallarbeit 3eugen, nach ber Drabition (Eigentum Starls bes
Äübnen. £at oielleicfjt ber burgunbifcbe Surft bas rot»
feibene Srofantleib fotote einen rotbrotatenen ftRantel fetber
getragen.

Das Silbermaterial ergän3t bas Silb, bas oor
unfern dugen aufgerollt oturbe. ©ine oon 1473 batierte
Rriegsorbnung 5larls bes Slübnen, bie in feinem 3elt ge=

funben tourbe, liegt in einer dbfdjrift aus bem 16. 3abr=
bunbert oor. Der oielgelefene dIexanber=doman „Les gestes
du grant Alexandre" mürbe für ben jungen 3arl 1459
eigens bergeftellt. dn ihm follte er feinen ©eift fchulen.
3n einer SIluftration bes Su3erner Schilling ift bie Sur»
gunberbeute bargeftellt, toie fie in Su3ern oor ber Ser»
teilung beieinanber mar. Der golbette Stuhl, ben ©infiebcln
erhalten bat, ber Säbel ftarls, ber in 3ürid) oerfchtounben
ift, ein Heines dltärcben, ber grofee Diamant, ber feinen
2Beg nah dußlanb genommen haben foil, — all bas finb
neben ben Sahnen ttnb ben toftbaren RIeibern nur dnbeu»
tungen bes ^Reichtums, ber 51arl bem flübnett unb ben
Surgunbern 31t eigen mar.

Das Silbermaterial roeift bes fernem bie oier in Safel
ungefähr im 3abre 1500 oerfertigten fOîiniaturen auf, bie
bie Burgunbifdjen Uleinobien barftellen: biefe finb gleich»
falls oerfdjtounben. ©in dlbum enthält ben fpurlos oer»
fhtounbenen Silberfdjaß oon Siel mit ben einft biefer Stabt
gehörigen llanonen. dbbilbungen aus ben Sabrtenbücbern
oon £u3ern unb ©Iarus aus bem 3eughausinoentar oon
3ürid), Solothurn ufro. be3iehen fid) auf bie Surgunber»
beute. Shotos be3eugen, baß aud) in Safel noch Äanonen
aus ber Schlacht Bei ©ranbfon ftehen..

©rtoähnen mir nodj einen 9JtetaIIeud)ter fläntifcber
Arbeit aus ber 3roeiten foälfte bes 15. 3abrbunberts, ber
gleid)falls ber Surgunberheute 3ugefchrieben roirb.

Eiserne Roßstirne. Prachtvolle Metallarbeit. Wurde dem Pferde Karls des
Kühnen oder dem eines hohen Offizieres angelegt.

Zwinglibecher, den Zwingli verwendete, als er Geistlicher in Glarus war.

©in Slid auf bie SBänbe oerrät uns bie SBaffeu»
geführten 3arls bes kühnen, beren Jahnen unb 2BimpcI
nur noch in forgfältig behüteten gießen oorhanben finb.

9Jtit ©nt3iicîen oerroeilt unfer Slid auf bem dbguß
bes Siegels 3 arts bes Jlühnen, beffen Original
in £u3ern ift; ferner auf bem Siegelftempel bes dnton oon
Surgunb, bes „großen Saftarbs oon Surgunb", ber uns
auf Sahnen ebenfalls begegnet. Sßeldje giormenfd)önbeit
unb toelcber 3beenreid)tum fpredjen aus biefen 3eugen einer
bocßentroidelten 5lleinfunft! £ e b to i g ©orreoon.

Nächtlicher Friede.
©in lichter Sommertag ift ftill oerblüht,
©rtaltet unb erftarrt finb giels unb Sfirn.
dus buntlem daum ein funtelnb Sternlein glüht,
llnb tühlenb ftreift ber Scachtroinb meine Stirn.
3<h roanbere auf meidien îBiefenmegen
Der milben, füßen Sommernacht entgegen.

©in flüfternb SBeben geht im finftern gcelb,

Seneßt finb Horn unb HIee oon Silbertau.
dn mir oorbei ein Säcßlein fingenb roeilt
llnb fließt gemächlich burd) bie ftille du.
3m Schlafe noch bes dders Slumen laufdien
Dem leifen Sang, bem nächtlich fanften daufcßen.

O fommermilbe, atemftille dacht,
3n beinern großen gerieben fuch' ich dub';
dach beiner 5>errlid)feit unb beiner Sradjt
Serlanget meine Seele immerzu.
llnb hebt ber fütonb fich golben aus ben Säumen,
Dann möchte id) oon fdjönen Dingen träumen.

£ ermann 5 of mann.
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von Bourgignon, der dem Schultheißen de Faucigny heim-
gebracht wurde. Zwei Schalen, eine große Buckelschale aus
der Kathedrale in Solothurn mit dem Emailwappen der
Bourbons, sowie eine kleinere Schale mit dem Wappen
Strübin aus Liestal, ein Trinkhorn, Kupfer vergoldet, von
eleganter Form, mit Halbedelsteinen verziert, in zwei glei-
chen Exemplaren in der Stiftsbibliothek Ct. Gallen vor-
Handen, ziehen den Blick auf sich.

Eine Karl dem Kühnen, resp, seinem Pferde zuge-
schriebene Roßstirne dürfte wohl eher einem seiner hohen
Offiziere angehört haben. Dagegen war eine wunderbar
gearbeitete Panzerjacke, deren Ueberreste von feiner Me-
tallarbeit zeugen, nach der Tradition Eigentum Karls des
Kühnen. Hat vielleicht der burgundische Fürst das rot-
seidene Profankleid sowie einen rotbrokatenen Mantel selber
getragen.

Das Bilder material ergänzt das Bild, das vor
unsern Augen aufgerollt wurde. Eine von 147Z datierte
Kriegsordnung Karls des Kühnen, die in seinem Zelt ge-
funden wurde, liegt in einer Abschrift aus dem 16. Jahr-
hundert vor. Der vielgelesene Alexander-Roman „Leg gestes
cku grant /ckêxanclre" wurde für den jungen Karl 1459
eigens hergestellt. An ihm sollte er seinen Geist schulen.

In einer Illustration des Luzerner Schilling ist die Bur-
gunderbeute dargestellt, wie sie in Luzern vor der Ver-
teilung beieinander war. Der goldene Stuhl, den Einsiedeln
erhalten hat, der Säbel Karls, der in Zürich verschwunden
ist, ein kleines Altärchen, der große Diamant, der seinen
Weg nach Nußland genommen haben soll, -- all das sind
neben den Fahnen und den kostbaren Kleidern nur Andeu-
tungen des Reichtums, der Karl deni Kühnen und den
Burgundern zu eigen war.

Das Bildermaterial weist des fernern die vier in Basel
ungefähr im Jahre 1500 verfertigten Miniaturen auf, die
die burgundischen Kleinodien darstellen: diese sind gleich-
falls verschwunden. Ein Album enthält den spurlos ver-
schrvundenen Silberschatz von Viel mit den einst dieser Stadt
gehörigen Kanonen. Abbildungen aus den Fahnenbüchern
von Luzern und Elarus aus dem Zeughausinventar von
Zürich, Solothurn usw. beziehen sich auf die Burgunder-
beute. Photos bezeugen, daß auch in Basel noch Kanonen
aus der Schlacht bei Grandson stehen.

Erwähnen wir noch einen Metalle uchter flämischer
Arbeit aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, der
gleichfalls der Burgunderbeute zugeschrieben wird.

Eiserne Rolzstirue. ?raeìitv(>!Ie Uetaììardeit âemî^arìs âes
oder dem eines üoüen Okki-dere« angeleßt.

/wiojchbeeUer, den /v>inxl l verwendete, sis er <Ze!stIicker in (üarus w»r.

Ein Blick auf die Wände verrät uns die Waffen-
geführten Karls des Kühnen, deren Fahnen und Wimpel
nur noch in sorgfältig behüteten Fetzen vorhanden sind.

Mit Entzücken verweilt unser Blick auf dem Abguß
des Siegels Karls des Kühnen, dessen Original
in Luzern ist,- ferner auf dem Siegelstempel des Anton von
Burgund, des „großen Bastards von Burgund", der uns
auf Fahnen ebenfalls begegnet. Welche Formenschönheit
und welcher Ideenreichtum sprechen aus diesen Zeugen einer
hochentwickelten Kleinkunst! Hedwig Correvon.

Màtliàer
Ein lichter Sommertag ist still verblüht,
Erkaltet und erstarrt sind Fels und Firn.
Aus dunklem Raum ein funkelnd Sternlein glüht,
Und kühlend streift der Nachtwind meine Stirn.
Ich wandere auf weichen Wiesenwegen
Der milden, süßen Sommernacht entgegen.

Ein flüsternd Wehen geht im finstern Feld,
Benetzt sind Korn und Klee von Silbertau.
An mir vorbei ein Bächlein singend weilt
Und fließt gemächlich durch die stille Au.
Im Schlafe noch des Ackers Blumen lauschen

Dem leisen Sang, dem nächtlich sanften Rauschen.

O sommermilde, atemstille Nacht,

In deinem großen Frieden such' ich Ruh':
Nach deiner Herrlichkeit und deiner Pracht
Verlanget meine Seele immerzu.
Und hebt der Mond sich golden aus den Bäumen,
Dann möchte ich von schönen Dingen träumen.

Hermann Hof mann.
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